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Merſeburg, den 19. Auguſt 1895.

geordneten Ausnahmemaßregeln hierdurch
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Der Königliche Landrath. Weidlich.

e den ſind alle Verkehrsmittel vollauf in An-Merſeburg, den 19. Auguſt 1886. ſpruch genommen, um alle Beſucher wieder
Metz- Mars la Tour- Paris. nach Metz zu führen. Auf den Straßen

Deutſchlands Einheit, die vor 25 Jahren mit
Blut und Eiſen hergeſtellt ward, bewährt ſich
auch in dieſen Tagen der Erinnerungsfeier an
den großen Reichskrieg als ungelockert, ja wetter
feſter und unzertrennlicher, nachdem die Stürme
eines Vierteljahrhundert darüber hingegangen
ſind, Es darf als ein Nachhall jener Begeiſte
rung gelten, die vor 25 Jahren gar bald alle
Parteiunterſchiede in Deutſchland verſtummen
ließ, daß bei den derzeitigen Gedenkfeiern irgend
welcher Mißklang nirgends hervorgetreten iſt. Jn
Bayern beſprechen die liberalen Blätter mit großer,
die Clerikalen mit vielleicht etwas geringerer Wärme
die Gedenktage unſerer Siege und ſelbſt die
Socrialdemokraten Süddeutſchlands begnügen ſich
damit, auf den großen Antheil hinzuweiſen, den
ihre Parteigenoſſen als kämpfende Soldaten an
dieſen unſeren Siegen gehabt haben. Die ſüd
deutſchen Socialdemokraten unterſcheiden ſich in
dieſer Beziehung ſehr vortheilhaft von ihren
norddeutſchen Parteigenoſſen, Von den Tagen
der Gedenkfeiern der Schlachten bei Weißenburg
und Wörth bis zu der ewig denkwürdigen
Schlacht bei Gravelotte haben die ſüddeutſchen
Blätter mit den norddeutſchen gewetteifert, den
großen Errungenſchaften des deutſchen Krieges
gegen Frankreich gerecht zu werden. Jn Feſt-
artikeln und Gedichten drücken auch die Süd-
deutſchen ihre Begeiſterung und ihre Freude da-
rüber aus, daß das deutſche Volk geworden iſt
ein einig Volk von Brüdern, das keine Noth und
keine Gefahr mehr trennen kann. Die Wieder
belebung des nationalen Bewußtſeins wird ihre
Frucht tragen, der Segen von 1870 wirkt in
dem Jubeljahre der Gedenkſeier mit neuer Kraft.

Die Gedenkſeierlichkeiten der Schlachten um
Metz haben einen ſehr würdigen Verlauf ge-
nommen. Die einzelnen Feierlichkeiten ſind
ziemlich gleichmäßig verlaufen Die Vereine
werden mit Muſik am Bahnhofe empfangen und
auf die Esplanade an das Kaiſer Wilhelm-
Denkmal geführt. Hierauf begeben ſich die
Angekommenen in ihre Quartirre oder in die
verſchiedenen Vereinslocale. Am anderen Tage
zieht gewöhnlich jeder Verein unter Theilgahme
ſeiner engeren Landseleute auf den Theil des
Schlachtfeldes, auf dem ſeine Mitglieder vorzugs
weiſe gekämpft haben, um dort eine Gedenkfeier
zu begehen, dann ſucht jeder die Denkmäler und
Gräber der ihm Näherſtehenden auf. Abends

und in den Wirthſchaſten entwickelt ſich dann
ein Leben und Treiben wie es um Metz noch
niemals geſehen worden iſt, Bei Flavigny
wurde ein großer Granitblock zu Ehren des ver
ſtorbenen Prinzen Friedrich Karl von Preußen
errichtet. Er trägt die Jaſchriſt: „Von dieſer
Stelle aus leitete Prinz Friedrich Karl die
Schlacht am 16. Auguſt 1870.“ Auch in dem
franzöſiſchen Grenzorte MarslaTour fand
eine große Gedenkfeier ſtatt. Mehr als 10000
Perſonen waren anweſend. Der Unterpräfekt
Brieg und der Pfarrer Brouville hielten
patriotiſche Anſprachen. Eine Meſſe wurde an
einem unter freiem Himmel errichteten Altar
e lebrirt. Der Feier wohnten auch mehrere
deutſche Veteranen bei. Ein Zwiſchenfall
iſt nicht vorgekommen. Ja Paris veran
anſtalteten der Verein der Kombattanten
von Gravelote in der Notre Dame Kirche
ein Reguiem für die Gefallenen, bei welchem ſich

Präſtoent Faure durch den Major
Lrautier vertreten ließ. Auch in anderen
franzöſiſchen Städten fanden kirchliche Feiern
ſtatt. Der Pariſer „Temps“ erzählt mehrere
Epiſoden von der Gedenkfeier in Mars-laTour.
Die Mitglieder der deutſchen Kriegervereine hätten
ſich Anfangs auf ſranzöſiſchen Boden zaghaft
benommen, bis ein franzöſiſcher Gendarm ihnen
ſagte: „MNan hat Euch an der Grenze mit
Mahnungen oder Warnungen überhäuft; wir
ſind doch keine Wilden!“ Daruaufhin ſeien die
Deutſchen zuverſichtlich geworden. Die franzö-
ſiſche Bevölkerung habe ſich muſterhaft denommen.

Unangenehm habe nur die „läcmende“ Demon-
ſtration berührt, die auf deutſchem Boden 300
Meter von der Grenze anläßlich der Einweihung
des deutſchen Krieg erdenkmals ſtattgefunden haben
ſoll. Der Oberbürgermeiſter von Dort-
mund, der tapf re Mitkämpfer von Vionville
und Mars-la-Tour“ iſt vom Kaiſer zum
Major ernannt worden. Generallieutenant
v. Lehmann in Wiesbaden erhielt folgendes
Telegramm des Kaiſers

„Es gereicht mir zur Freude, Jhnen heute in dankbarer
Erinnerung Jhres tapferen Verhaltens als Commandeur
der 37. Jnf.-Brigade bei dem Kampfe in den Trouviller
Büſchen hierdurch den Kronenorden 1. Klaſſe zu verleihen.“

Auch der Großherzog von Oldenburg,
der anläßlich der Tage von Vionville und
MarslaTour eine Parade des Oldenburger
Jnf.Regiments, des Artillerie- Regiments und

der Kriegervereine abnahm, ſandte dem General
lieutenant v. Lehmann einen drohtlichen Gruß,
Die beiden GardeDragonerregimenter in Berlin
begingen feſtlich den 25 jährigen Gedenktag der
Schlacht von Mars-laTour. An das 2. Drag-
Regiment traf vom Kaiſer folgende Depeſche ein:

Ich erinnere mich heute dankbar der Ruhmesthaten des
Regiments, namentlich der Errettung der Artillerie aus der
ihr drohenden Gefahr.

Die Attacke, auf welche der Kaiſer namentlich
hinweiſt, wurde von der 4. Escadron geritten,
die ſich als Artilleriebedeckung gegen vier
franzöſiſche Escadrons Chaſſeurs d' Afrique
ſtürzte, und mit eigenem ſchweren Verluſt und
dem Tode des Kommandeurs v. Finckenſtein be
zahlte. Fünfmal attackirten die Escadrons des
Regiments ſiegreich die Jnfanterie wie Kavallerie;
am nächſten Morgen konnten nur noch drei
Escadrons formirt werden,

Weitere Spccial Nachrichten melden Die
Schmückung der Kriegergräber auf den öſtlichen
und weſtlichen Schlachtfeldern bei Metz iſt am
Sonnabend durch die in Metz zu dieſem Zweck
beſtehende Verein'gung unter Mitwirkung des
Militärs feierlich vollzo en worden. Zahlreich
ſind dazu aus allen Gauen des deutſchen Vater-
landes koſtbare Kranzſpenden von Städten,
Regimentern, Vereinen und Privaten eingetroffen,
Die Zahl der anweſenden Veteranen und Gäſte
iſt ganz enorm und die Stimmung eine be
geiſterte. Die Einweihung des für weiland den
Prinzen Friedrich Karl von Preußen errichteten
Gedenkſteins bei Flavigny fand am Sonntag
ſtatt. Die Feier hatte einen erhebenden Verlauf,
die Betheiligung war überaus ſtark. Dem
Grenadierregiment Kronprinz Friedrich Wilhelm
(2. ſchleſ.) in Breslau ſind aus Anlaß des
Jahrestages von Gorze folgende Telegramme zu-
gegangen:

„Der Jahrestag der Schlacht von Vionville- MarslaTour
läßt Mich heute dankbar der Siegeslorbeeren gedenken,
welche die Grenadiere Meines hochſeligen Baters ſich an
jenem Tage in blutigem Ringen erkämpften. Wilhelm.

Ferner von der Kaiſerin Friedrich Es iſt mir eine willkom
meinePflicht, dem Regiment anf dem heutigen Ehrentage Gruß
und Glückwunſch zuſenden und dadurch die Erinnerung an ſei
nen erhabenen Chef wachzurufen, der dem Regimente durch ſeine
lange Reihe von Jahren in kameradſchaftlicher Anhänglichkeit
und Dankbarkeit verbunden war, und dem es vor 25 Jahren
vergönnt war, theilzunehmen an den Kämpfen, welche das
Regiment zum Ruhme der preußiſchen Armee zu unver
gleichlichen Siegen geführt haben. Möchte es dem
Regimente beſchieden ſein, in Erinnerung an ſolche Thaten
dereinſt neue Lorbeern den alten hinzuzufügen und dadurch
dem ſtolzen Namen, der ihm verliehen wurde, Ehre zu
machen. Kaiſerin Friedrich.“

Dem 3. Armeekorps hat der Kaiſer ſeinen
Dank und Gruß ausgeſprochen, dem General-
lieutenant z. D. v. Hertzberg Frankfurt a. O.
den kgl. Kronenorden 1. Klaſſe mit Schwertern
am Ringe verliehen. Jn Frankreich wurde
der Jahrestag von MarslaTour in vielen
Kirchen mit beſonderer Feſtlichkeit begangen. Jn
der Pariſer NotreDame Kathedrale ſchloß Abe
Binz ſeine Predigt mit den Worten:

Nachdruck verboten.

Der zweite Schuß.
Dorfgeſchichte aus dem Böhmerwalde.

Von Maximilian Schmidt.
(2. Fortſetzung.

Ein munter rauſchendes Bächlein eilte aus
jenem Teiche zu Thal. Rings umher lagen
rieſtge mit Moos bewachſene Felſenſtücke. Hinter
einem ſolchen ſtellte ſich der Wildſchütz auf den
Anſtand. Er wußte, daß das Wild gern dem
Bächlein entlang thalabwärts Aeſung ſuchte, und
hoffte, daß dies auch heute der Fall ſei. Lange
wartete er ſchon. Die Sonne mußte ſchon
tief hinuntergeſunken ſein, denn im Forſte hatte
die Dämmerung bereits begonnen. Da hörte er
Schritte. Anfangs glaubte er, ſie kämen von
Menſchen, denn man hörte das Knacken und
Kniſtern der auf dem Waldboden liegenden dürren
Aeſte. Er hielt den Athem an und lauſchte.
Schon nach einigen Minuten aber beruhigte er
ſich mit dem Gedanken, daß es die Rehe ge-
weſen ſeien. Dies wurde ihm zu Gewißheit,
als er jetzt auf dem jenſeitigen Ufer des kleinen
Teiches die vorher am Waldſaume erblickten

ehe ſich nahen ſah. Ein prächtiger Sechsender
haite ſich dem Waſſer genähert. Da knallte
die Flinte des Girgl, und mit einem Schmerzens
rufe brach der ſtolze Bock zuſammen, Ein Ruf
der Befriedigung drang aus des Schützen Mund.
Schon wollte er zu dem erlegten Wilde eilen,
als zu ſeinem nicht geringen Schrecken ein
zweiter Schuß ganz in ſeiner Nähe knallte. Dem
Schuß folgte ein ſürchterliches Geſchrei ein
Jammern ein Stöhnen, wie das eines

Sterbenden hinter den Felsblöcken aber glaubte
Girgl auf einen Augenblick einen ganz zuſammen-
gekauerten Flüchtling zu ſehen. Dies alles war
das Ergebniß weniger Sekunden.

Girgl ſtand entſetzt, wie angewurzelt da. Er
wußte nicht, was er beginnen ſollte. Jn ſeiner
Nähe hörte er noch ein lautes Wimmern. Es
war kein Zweifel, ein Menſch mußte in ſeiner
Nähe geſchoſſen worden ſein. Jetzt war es
ſtill nichts regte ſich mehr. Girgl hörte nur
mehr das Schlagen ſeines eigenen Herzens.
Das abgeſchoſſene Gewehr in der rechten Hand
haltend, ſuchte er mit der linken die Aeſte des
Unterholzes auseinander zu bringen, um beſſer
umherſpähen zu können. Leiſe ſchlich er jetzt
vor nach dem Platze, wo er den Schrei und
das Wimmern gehört hatte, und mit grauſigem
Schrecken erblickte er jetzt den gräflichen Förſter
am Boden liegen, Entſetzen ergriff ihn. Er
neigte ſich zu dem von Blut überſtrömten Manne
und überzeugte ſich, daß er todt ſei.

Wie ein Blitz durchzuckte jetzt ein Gedanke
ſein Gehirn wenn man ihn ſo träfe, müßte
man ihn für den Mörder des Förſters halten,
Dieſer Gedanke half ihm auf die Beine, Jn der
ſelben Richtung, auf welcher er hierher gelangte,
eilte er nun zurück; das geſchoſſene Wild
würdigte er keines Blickes.

Sein Jnſtinkt ſagte ihm, er müſſe cilen, daß
er fortkomme von dieſer Stätte des Verbrechens,
Aengſtlich, jeden Waldweg meidend und nur
durch Walddickicht hatte er den Saum des
Waldes erreicht und wollte ſoeben ſich einen

latz zum Verſtecken der Flinte auswählen, als

er hinter ſich ſeinen Namen rufen hörte. Ent-
ſetzt blickte er um und ſah unter einem Baum
ſtehend einen alten verlotterten Pechſchaber
aus Fuchsberg, namens Pechwaſtl, der ihm jetzt
zurief:

„Schau, der Girgl, ham's die aaf'n Wind,
weil's ſo ſchlaunt

„Dös wohl nöd,“ entgegnete der Burſche, un
willig, einen Mann vor ſich zu ſehen, der als
lüderlicher Schlemmer in der ganzen Gegend be-
kannt war.

„Haſt 'n Böcken was aufg'ſpielt fragte jetzt
neugierig und mit ſpöttiſcher Miene der Mann.
„Hat koana tanzt J han di dennaſt zwoa mal
hinteranand ſchuißen hörn

„Dös war i nöd es müaſſen d' Jäger
unterwegs ſein, d'rum flücht i mi ſo,“ entgegnete
der Burſche. „Gute Nacht!“

„Wart, i geh mit dir,“ ſagte zudringlich Waſtl.
„WMei Sack is voll und gnua hon i g'ſchabt auf
a ganze Wochen für mer' Gurgl!“

„J kan mi nöd verhalten,“ entgegnete Girgl.
d muaß zum Hofrechtſpieln auf Fuchsberg.
Adis!“

Ohne ſich noch nach dem Schlemmer umzu-
ſehen, eilte Girgl von dannen, Er hielt es jetzt
für beſſer, das Gewehr erſt zu verſtecken, wenn
er aus Waſtls Sehweite ſei, da es ſich dieſer
wohl ſofort angeeignet haben würde, anderſeits
war auch die Dämmerung ſchon hereingebrochen,
in der er es wagen konnte, unbemerkt ſein Ge
wehr weiter zu tragen.

Der Pechſchaber fühlte ſich aber verletzt durch
das Davoneilen des jungen Mannes. Er hätte

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

„Arme Lothringer, habt Vertrauen, der Tag wird
kommen, wo ihr auferſtehen werdet wie Chriſtus wo ihr
wiedergeboren werdet, wo ihr zur miütterlichen
Heimath zurückkehren werdet. An dieſem Tag der
r Welt werdet ihr das Hallelujah der Liebe anſtimmen

nnen.“

Möge ſich der Herr Abbé nur die Zeit nicht
lang werden laſſen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer iſt nunmehr
wieder im Neuen Palais bei Potsdam im aller-
beſten Wohlſein eingetroffen. Alsbald nach ſeiner
Ankunft hörte der Kaiſer die Vorträge des
Staatsſecretärs von Bötticher, des Chefs des
Generalſtabs, ſowie des Chefs des Militärkabinets.
Zur Tafel hatte der Reichskanzler eine Einladung
erhalten, während an der Abendtafel der in
Berlin eingetroffene Großherzog, ſowie der
Erbgroßherzog von Baden theilnahmen.
Am Sonntag früh kam der Kaiſer nach Berlin
und wohnte hier der feierlichen Grundſtein-
legung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals
bei, worauf die Rückkehr nach dem Neuen
Palais erfolgte. Hier hatte die erſte GardeJn
fanteriebrigade inzwiſchen Aufſtellung genommen
und paradirte vor dem Kaiſer, welcher eine An
ſprache an die Truppen hielt, in welcher er auf
die Bedeutung des Tages hinwies. Hieran
ſchloß ſich eine Feſttafel im Neuen Palais an
aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers
Franz Joſeph von Oeſterreich. Der
Kaiſer brachte hierbei das Wohl ſeines hohen
Bundesgenoſſen aus.

Beſuch des Kaiſerpaares in den
Reichslanden. Nach den bisherigen Be
ſtimmungen treffen der Kaiſer und die Kaiſerin
am 17. October in Metz zur Einweihung der
Kirche in Urville und am 18. in Wörth ein zur
Einweihung des Kriegerdenkmals. Derſelben
wird vorausſichtlich auch die Kaiſerin Friedrich
beiwohnen.

Für den bevorſtehenden Beſuch des
Kaiſers in Stettin hat der dortige Magi-
ſtrat das Programm der ſeitens der Stadt zu
veranſtaltenden Feſtlichkeiten feſtgelegt es wird
nächſter Tage dem Hofmarſchallamt vorgelegt.
Jnzwiſchen werden Vorbereitungen für Errichtung
verſchiedener Bauten und Herſtellung der Feſt
ſtraße getroffen. Auch hat man bereits mit
dem Bau der Ehrenpforte beim Rathhauſe be-
gonnen. Demnächſt wird mit der Aufſtellung
der Ehrenpforte am Dampſfſchiffsbollwerk be
gonnen werden. Von dort aus wird der Kaiſer
mit ſeinen Gäſten ſich an Bord des Dampfers
„Freia“ zur Theilnahme an der von der Stadt
veranſtalteten Fahrt mit Oderuferbeleuchtung
begeben. An der Feſtfahrt werden ſich etwa
40 Dampfer betheiligen. Dem Zuge voran
fährt ein Regierungsdampfer, welchem dann un-
mittelbar die „Freia“ folgt. Weiter ſchließen

gern Geſellſchaft beim Nachhauſewege von ſeiner
verdienſtvollen, aber diebiſchen Arbeit gehabt.

„Schau, ſchau,“ ſagte er für ſich, „der ſchaamt
ſi gar, mit 'n Pechwaſtl hoamz'gehn. Braucht
ſi' gar, weil er a Wildſchütz is und i nur grad
a ſo a miſerabler Schaber. Wart Bürſchl, dir
will i's denken, wenn i zum Förſter kimm i
will eam dazähln, was der Schneidergirgl außer
ſein Zwirn und ſeiner Nadl und ſein Klarinett
no' für Jnſtrumenten hat!“

Während der ſo verletzte Lump ſeines Weges
ging und nachdachte, wie er dem Schneider ſcha-
den könne, eilte dieſer Fuchsberg zu, in deſſen
Nähe er ſein Gewehr verſteckte und dafür ſeine
Klarinette in die Hand nahm.

Es war ihm ganz unheimlich zu Muthe. Vor
ſeinem Geiſte ſah er ſtets den todten Förſter.
Er wußte nicht, ſollte er das Verbrechen bekannt
machen, oder es bei ſich behalten. Er verhehlte
ſich nicht, wie nahe es lag, daß er damit in Ver
biadung gebracht werden könne beſonders, ſeit
ihn der Pechſchaber mit der Flinte in der Hand
geſehen.

„O Katherl! O Katherl!“ rief er öfter, „hätt
i dir g'folgt!“ Aber jetzt galt es, unbefangen zu ſein,
und er begab ſich in das Wirthshaus wo die
übrigen Muſikanten bereits ſeiner harrten.

Wohl fiel allen ſeine Aufregung auf, aber er
ſuchte dies der Eile zuzuſchreiben, mit der er
hergekommen. Um ſich einigermaßen zu betäuben,
ſtürzte er ein Glas Bier nach dem andern hinab,
und als endlich die Zeit des Hofrechts an
gekommen, blies er ſein Jnſtrument mit einer
ſolchen Zerſtreutheit, daß ſeine Kollegen ihn
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ſich an zwei Feſtſchiffe mit dem Gefolge der
Fürſtlichkeiten und den Mitgliedern der Be
hörden, dann zwei Dampfer, an deren Bord
ſich die Damen der Regierungs-, der Magi-
ſtrats mitglieder und der Stadtverordneten
beſinden.

Vom Kaiſer ſind in Anerkennung der
hervorragenden Leiſtungen bei den umfangreichen
Vorbereitungen und der Ausführung der Maß-
nahmen zur Bewältigung des außerordentlichen
Verkehrs aus Anlaß der Feierlichkeiten zur Er
öffnung des Kaiſer Wilhelmkanals den höh eren
Eiſenbahnbeamten Auszeichnungen
verliehen worden.

Die Enthüllung ves Kaiſerin
Auguſta- Denkmals in Berlin wird Ende
Oktober ſtattfinden. Der urſprünglich in Aus
ſicht genommene Termin (30. September) kann
nicht feſtgehalten werden, da das Kaiſerpaar,
welches an der Feier theilnehmen will, dann
nicht in Berlin weilt,

Sein s0jähriges Militär-Dienſt-
jubiläum beging am Sonnabend Herzog
Ernſt von Altenburg; daſſelbe iſt glänzend
verlaufen. Am Morgen fand großes Wecken
ſtatt, woran ſich im Schloß der Empfang der
Abgeordneten der Regimenter ſchloß, deren Chef
Herzog Ernſt iſt, ſowie der Abgeſandten des
Kaiſers und der verſchiedenen Höfe. Auf dem
Schloßhofe nahm der Herzog die Parade der in
Altenburg garniſonirenden Truppen und ſämmt-
licher Militär- Kriegervereine des Landes ab. Die
Bevölkerung bereitete ihrem Landesherrn große
Ovation. Abends erſtrahlte die Stadt in feſt
licher Beleuchtung.

Eine Trennung der Unterrichts
ver waltung vom Kultusminiſterium
regt aufs Neue der „Hannov. Courier“ an, in
dem er ausführt, daß die Aufgaben des Kultus
miniſters z. Z. ſo vielſeitig und zum Theil ein
ander ſo widerſprechend ſeien, daß ſie von einem
Manne, und beſäße er auch noch ſoviel Umſicht,
Kenntniſſe, Arbeitskraft und guten Willen, nicht
mehr bewältigt werden können. Von einer
anderen Seite wird übrigens noch eine andre
Trennung im WMiiniſterium, und zwar die der
Waſſerbauverwaltung vom Miniſterium der öffent
lichen Arbeiten angeregt.

Ein Redacteur des Pariſer „Matin“ hatte
in Metz eine Unterredung mit dem Regierungs-
vertreter Baron Kramer, welcher kurz zuſammen-
faßte, was die Reichsregierung für die
Reichslande that und vorausſichtlich
noch thun werde. Eine vollkommene Gleich
heit mit den Bundesſtaaten ließe ſich allerdings
nur durch eine Verfaſſungsreviſion durchführen.
Dieſe Frage ſei ſchwerwiegend. Was aber
höheren Orts bereits erwogen wurde und in ab-
ſehbarer Zeit realiſirt werden dürfte, iſt eine
ſtärkere Vertretung der Reichslande im Bundes
rathe,

Zur Feier der Grundſteinlegung
des Kaiſer Wilhelme- Denkmals in Berlin
waren etwa 300 Parlamentarier in der Reichs
hauptſtadt anweſend.

Am Sedantag gewährt die Stadt
Charlottenburg bei Berlin eine Art Ehren-
ſold bedürftigen Veteranen aus den drei letzten
Feldzügen bezw. deren Hinterbliebenen in Höhe
von etwa 30 Mark.

Die ſämmtlichen preußiſchen Mini-
ſt er ſind nunmehr wieder in Berlin ver-
ſammelt und haben ihre Dienſtgeſchäfte theilweiſe
bereits wieder übernommen. Am Sonnabend
Nachmittag fand eine Sitzung des Staats-
miniſteriums unter Vorſitz des Staatsſekretairs
von Bötticher ſtatt.

e eſpöttiſch zurechtwieſen und ſchließlich nicht
anderes glaubten, als daß der Schneider be-
trunken ſei,

Girgl ließ ſie bei dem Glauben und eilte
nach dem Hofrecht und, nachdem er ſein Gewehr
wieder aus dem Verſtecke geholt hatte, ſeinem
Dörflein zu.

Unterdeſſen hatte ſich in der That eine un-
heilvolle dunkle Schichte über den ſonſt ſo heiteren
Himmel des Burſchen ausgebreitet. Von der
Arbeit heimkehrende Holzhauer hatten, am Quellen-
teich des Forſtes vorüberkommend, den erſchoſſenen
Förſter und das erlegte Wild gefunden. Die
Schreckensbotſchaft ward eiligſt auf's Forſthaus
gebracht, wohin der Jägerbenno ſoeben von ſeinem
Waldgang zurückgekehrt war und auf die Nach
richt der Holzhauer hin ſofort bei den Gendarmen
des nahen Ortes Anzeige erſtatten ließ, ſelbſt
aber zum Schauplatze des Verbrechens eilte, um
das Erforderliche zu veranlaſſen. Auf dem
Wege dorthin begegnete er dem Pechwaſtl, der
nicht wenig erſchrak, den Jäger vor ſich zu ſehen,
da der Sack um ſeine Schulter voll geſtohlenen
Harzes war. Der Jäger ſchien aber gar nicht
darauf zu achten.

„Woaſt es du ſchon,“ rief er ihn an, „daß
der Förſter unt' am Quellenteich von an' Wild-
dieb is erſchoſſen worn

„Wann ſoll dös g'ſchehn ſein?“ fragte der
Schlemmer.

„Heut geg'n Abend“, erwiderte der Jäger.
„Der Förſter is erſt um fünf Uhr auf die

Pürſch. Haſt du nöd ſchießen hörn
„Ja, ja,“ erwiderte der Pechſchaber, „freili hon

i ſchießen hörn, zwoa mal hon i ſchießen hörn
hintereinand Jeſſes, iaz ſehg i erſt ein, was
i für an' ehrlicher Kerl bin; zu ſo was kommt
mi kog Teufl verleiten!“

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Unter die Budiker gegangen iſt ein
weiterer ſocialdemokratiſcher Stadtvater
Berlins, der Schuhmachermeiſter Theodor
Metzner. Es giebt bekanntlich in Berlin auch
einen ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten,
dem die Genoſſen ihr Geld gegen Bier und
Branntwein zutragen.

Welche Rechtſchreibungin Preußen
giltig iſt, darüber ſcheinen ſich die einzelnen
Behörden immer noch nicht einig zu ſein.
Dazu ein Beiſpiel:

Ein Schüler einer ſtaatlichen Lehranſtalt meldete ſich zum
Eintritt in den techniſchen Beamtendienſt. Da er eben die
Schule verlaſſen hatte, auf der ihm die „neue“ Ortho-
graphie eingeprägt worden war, ſo verwandte er dieſelbe
in ſeinem Geſuch. Der Beamte, der dieſes Schriftſtück zur
Uebermittelung an die Behörde zuerſt in die Hände be
kam, nahm Tinte und Feder und ceorrigirte es nach der
alten Orthographie, worauf er es dem Bittſteller mit der
Weiſung zurückgab, es nach der Correktur neu zu ſchreiben

Auf die Entgegnung, daß die neue Orthographie in der
Schule gelehrt werde und die alte ihm nicht geläufig ſei,
antwortete der Beamte, daß er has Geſuch ſo nicht befür
worten dürfe.

Ueberhaupt hat die Puttkammerſche Ortho-
graphie ſtatt Ordnung in unſere Rechtſchreibung
zu bringen nur Verwirrung angerichtet, ſelbſt
der zügelloſeſten Willkür Thür und Thor ge-
öffnet, Eine neue Reichsorthographie, die in
Ausſicht ſteht, macht hoffentlich dieſem Babel
der Schreibverwirrung ein für allemal ein Ende.

England. Als im vergangenen Jahre
nach der Ermordung des franzöſiſchen Präſi-
denten Carnot das geſammte Europa Schritte
unternahm, den Anarchismus einzu-
ſchränken, bewies England allein den Muth
der Kaltblütigkeit in ſo hohem Grade, daß es
nach wie vor ollem anarchiſtiſchen Geſindel
Freiſtatt und Unterſchlupf gewährte. Deshalb
iſt England und inſonderheit London auch die
Pflanzſtätte aller anarchiſtiſchen
Umtriebe. So ermittelte die Londoner
Polizei erſt jetzt wieder, daß in der engliſchen
Hauptſtadt in arabiſcher Sprache (ſedenfalls
jedoch nur in arabiſcher Schrift!) ein wöchentlich
erſcheinendes Anarchiſtenblatt gedruckt und im
Auslande verbreitet wurde, worin die inter-
nationalen Anarchiſten aufgefordert werden, ſich
zu vereinigen, um das Engliſche Parlament
bei Eröffnung der Tagung in die
Luft zu ſprengen. Dieſe Abſicht iſt ja
glücklicherweiſe nicht in Erfüllung gegangen,
aber ſie zeigt deutlich, mit welchem Danke die
Anarchie die Gaſtfreundſchaft Englands zu ver
gelten gedenkt. Ausnahmegeſetze ſind nichts
Schönes aber den Ausnahmen unter den
Menſchen gegenüber geht es wirklich nicht
ohne ſie.

Jtalien. Wie berechtigt das von den Ra-
dikalen der italieniſchen Deputirtenkammer ange
fochtene energiſche Vorgehen Crispis
gegen die Anarchiſten und deren Helfers-
helfer iſt, erhellt von Neuem aus der Meldung,
daß in Ancona ein gewiſſer Umberto Bernadelli
verhaftet werden mußte, als er anarchiſtiſche
Manifeſte in denen Caſerio verherrlicht wird, an
die Häuſer klebte. Ungefähr 100 Exemplare der
Manifeſte wurden beſchlagnahmt. Zur gleichen
Zeit explodirte auf der Treppe des Hauſes, in
dem der franzöſiſche Konſul wohnt, eine Bombe,
die wahrſcheinlich ein Proteſt gegen die Hin
richtung Caſerios ſein ſollte. Der Schaden, den
die Exploſion anrichtete, iſt nnkedeutend. Der
Konſul mit ſeiner Familie war abweſend. Die
Unterſuchung hat zur Verhaftung zweier Jndi-
viduen geführt, welche man für die Anſtifter des
Attentats hält.

Die Meldungen über den bevorſtehenden Erlaß
einer päpſtlichen Encyklika gegen den 20. Septbr.

ſcheint unbegründet zu ſein.

„Wenn ma nur wüßt, wer's g'wen is!“ unter
brach ihn der Jäger.

„Wer's g'wen is? J werd do koan Ver-
rather machen

„Aiſo woaßt ebbas fragte der Jäger er
blaſſend,

„J woaß ſcho' ebbas,“ erwiderte Waſtl, ver
ſchmitzt lächelnd. „J moan ſchter, i kunnt'n mit
Nama nenna, der's g'wen is!“

„Warum ſchaugſt mi a ſo an?“ ſagte der
Jäger, ſichtlich erzitternd. „Sag mir's, da
gib i dir an etli Gulden, und wegn 'n Pech-
ſchaben ſollſt von mir nöd ſchikanirt wern. Nach
Umſtand bleibt's unter uns. Aber jetzt red!“

Der Schlemmer beſann ſich einige Augenblicke,
dann erzählte er dem Jäger, wie er den Schneider
girgl flüchtig, mit dem Gewehr in der Hand, kurz
nach Abgabe der Schüſſe aus dem Forſte eilen
ſah, und daß kein anderer als dieſer das Ver
brechen begangen haben könne.

Der Jäger athmete auf dieſe Nachricht hin er
leichtert auf und rief

„Ja, dös därfſt ſagn überall därfſt es
ſagn! Jetzt is 's ſcho recht. Geh nur glei zu
die Gendarm und ſag eahna, was d' mir g'ſagt
haſt. J werd drrweil dös Ander b'ſorgn!“
Ohne Aufenthalt eilte er dann mit anderen in
zwiſchen herbeigekommenen Leuten dem Orte des
Verbrechens zu und ließ die Leiche ins Forſthaus
zurücktragen.

Nach Fuchsberg war die Kunde von dem Un
glück erſt gelangt, als Girgl ſich auf den Heim-
weg gemacht hatte,

(Fortſetzuug folgt.)

gähren. Aus Madrid wird nämlich berichtet:
Eine Bande von 25 Republikanern verſuchte in
Chovar bei Segorbe einen Putſch. Die Zivil-
garde verfolgte die Bande, Jn mehreren
Städten, beſonders Alicante machte ſich eine
republikaniſche Bewegung bemerkbar, ohne daß
derſelben irgendwelche Bedeutung beizumeſſen
wäre. (7) Die Bewegung hängt offenbar mit
den fortgeſetzten Aushebungen für Kuba
und dem ſo cialen Nothſtand zuſammen,

Serbien. König Alexander iſt mit
ſeiner Mutter nach Paris gereiſt, wo er mit
Milan zuſammentrifft. Man bringt die Reiſe
mit Heirathsprojecten für den jungen König in
Zuſammenhang. Von Paris geht der König
mit der Exkönigin nach Biarritz.

Bulgarien Der frühere bulgariſche Miniſter
des Jnnern Pontſchew erklärte die Lage der
Dinge in Bulgarien, namentlich die
Stellung des Prinzen Ferdinand für
bedenklich und meinte, man müſſe auf einen
für Ferdinand verhängnißvollen Ausgang der
Kriſe gefaßt ſein. Des Weiteren hob er hervor,
daß das Miniſterium Stoilow von der Ver
antwortung für die Ermordung Stambulows nicht
frei ſei. Rußland werde ſich ſolange nicht zu
frieden geben, als es nicht die bulgariſche Armee
und bie Leitung der Auswärtigen Politik Bul-
gariens wieder vollſtändig in Händen habe.

Japan. Das korea niſche Reform-
miniſterium iſt gefallen. Der Leiter der
Reformpartei in Korego, der Miniſter des Jnnern,
welcher nach Japan geflohen war, iſt wegen
Komplotts mit den Japanern zwecks der Ge-
fangennahme des Königs angeklagt worden.
Von den nunmehr zur Macht gelangten Per-
ſönlichkeiten angeſtichelt, wollte der Pöbel die
japaniſche Geſandtſchaft demoliren, welche jedoch
durch Militär geſchützt wurde. Der japaniſche
Geſandte kehrte eiligſt nach Söul zurück, um
n erſchütterte Anſehen Japans wieder herzu-
tellen.

Einmal etwas Gutes von der Newa.
Als Antwort auf dieſe engliſche Aufklärung

der politiſchen Lage in Rußland, läßt ſich das
angeſehene Petersbucger Blatt, die „Nowoje
Wremja“ über die „Standard“-Unverſchämtheiten
recht energiſch aus. Das Blatt meint: Statt
den Enkel der Königin, den Deutſchen Kaiſer,
höflich zu begrüßen, habe man ihn grob em-
pfangen, wie ein Lehrer ſeinen Schüler, dem der
Kopf gewaſchen werden müſſe. Dann heiß es:

„Wilhelm II. iſt keiner von den Herrſchern, welche die
ihnen gegebenen Lehren großmüthig anhören, wie hoch vie
ungebetenen Lehrer in der öffentlichen Meinung Europas
auch ſtänden. Der Mann, der es nicht zuließ, daß ein
ſolcher politiſcher Gigant, wie es Fürſt Bismarck noch vor
einigen Jahren war, auf ſeinen perlönlichen Willen Ein
fluß ausübte, wird es natürlich nicht für nothwendig halten,
den Rathſchlägen eines Lord Salisbury Gehör zu geben,
zumal Rathſchlägen, die nicht unter vier Augen, ſondern
im Angeſichte ganz Europas in der Geſtalt eines einfachen
Zeitungsartikels gegeben werden. Jn der auswärtigen
Politik des jetzigen deutſchen Herrſchers iſt der Widerſtand
gegen England auf dem Boden der Kolonialpolitik einer
der höchſten Trümpfe.“ Mit einer gewinnenden Wendung
als ſolle gezeigt werden, wie man den jungen deutſchen
Kaiſer zu nehmen habe, ſchließt der Leitartikel der „Now,
Wrem.“ wie folgt: „Wenn man vom Kaiſer Wilhelm II.
eine ſtreng folgerechte Durchführung jenes Programms er
warten könnte, in deſſen Namen er die ganze Welt in
Erſtaunen ſetzte, als er in der japaniſch chineſiſchen Frage
ſich Rußland und Frankreich zugeſellte: ſo dürfte die
alte „Beherrſcherin der Meere gar bald
ihren Anſprüchen auf dieſen Titel entſagen
müſſen. Wir begreifen es vollſtändig, daß es dem Lord
Salisbury wünſchenswerth erſcheint, Wilhelm II. auf die
Seite Englands zu ziehen, finden aber, daß er an die Aus
führung dieſer Aufgabe mit einer Ungewandtheit gegangen
iſt, welche ſogar den naiven Cynismus übertrifft, mit dem
Lord Roſebery im vorigen Jahre um die Gunſt Ruß-
lands buhlte.“

Man ſieht aus dieſen Aeußerungen, was man
übrigens auch aus den „Standard“-Ergüſſen
herausleſen konnte, wie überaus werthvooll
Deutſchlands Freundſchaft heute iſt. Möge die
Regierung Sorge tragen, daß ſie keinem unauf-
richtigen „Freund“ geſchenkt werde!

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 18. Auguſt. Ueber die

Lage des Bankvereins-Konkurſes er-
halten wir von zuſtändiger Seite folgende Mit-
theilung: „Jn dem Konkurſe über das Ver
mögen des Naumburger- Bankvereins iſt ein
neuer Bericht nur deshalb nicht erfolgt, weil
neues nicht zu berichten iſt, Am Schluſſe des
letzten Berichtes war erwähnt, was noch zu er
ledigen war. Die dort genannten Prozeſſe ſind
zu Gunſten der Konkursmaſſe entſchieden, und
das Haus Jägerplatz Nr. 18 iſt verkauft. Aus-
ſteht noch ein geringer Reſtbetrag der gleichfalls
erwähnten Forderung, und es iſt noch die Be-
endigung der aufgeführten Konkurſe abzuwarten.
Jn letzeren ſind Forderungen der Konkursmaoſſe
des Bankvereins angemeldet. Sobald dieſe Be
träge eingegangen ſind, was hoffentlich noch bis
Ende dieſes Jahres geſchehen wird, erfolgt
Schlußvertheilung, wobei ungefähr 3 pCt. zur
Auszahlung kommen werden.

Gardelegen, 18. Auguſt. Bei einem
Gewitter ſchlug der Blitz in Köckte bei Mieſte
in eine Heerde Sauen, die der Schweine-
hirt nach Hauſe trieb. Eine große Sau wurde
getödtet. Die übrigen Thiere blieben unverſehrt.
Auch in der Umgegend von Wolfsburg war
ein recht heftiges Gewitter, Jn Heßlingen bei
Wolfsburg ſchlug, wie das „Altmärker J. u, L.
Bl.“ ſchreibt, der Blitz in das Wohnhaus des
Anbauers und Maurers Friedrich Schrader und

Spanien. Jn Spanien fängt es an zu
Dienſtag, den 20. Auguſt.

zündete. Das Wohnhaus brannte total niever
und mit ihm ein großer Theil des Mobiligrs
In beiden Fällen trägt die Land Feuerſocietgtt
den Schaden.

Delitzſch, 16. Auguſt. Jn Grabſchüzz
ſtürzte der Dienſtknecht Zepke aus der S eß
kelle eines in größter Geſchwindigkeit befindlichen
Wagens. Er kam dabei ſo unglücklich vor die
Räder, daß dieſe ihm über Kopf und Oberkörper
gingen. Der Tod trat ſofort ein.

F. Freyburg, 18. Auguſt. Von ruchloſer
Hand wurde kürzlich der im „Jahnhauſe“ auf-
geſtellte Automat erbrochen, ſeines Geld
inhalts beraubt und gänzlich zerſtört. Der Thäter
iſt nicht ermittelt.

Ermsleben, 18. Auguſt. Der 19 jährige
Geſchirrführer Gewalt wurde beim Füttern der
Pferde von einem derſelben ſo unglücklich vor
den Leib geſchlagen, daß er alsbald verſchied.

f Deſſau, 18. Auguſt, Der Lehrer emer,
Boas und ſeine Gattin feierten hier in voller
Rüſtigkeit ihre diamantene Hochzeit.

Neumark Bez. Halle), 18. Auguſt. Die
ledige Sophie Blauſchmidt hat heute ihr 100.
Lebensjahr vollendet. Die Greiſin iſt
zwar körperlich nicht mehr ſo rüſtig wie von
manchen anderen Hundertjährigen berichtet
worden iſt, doch ihr Geiſt iſt noch ziemlich rege,
Die Geburtstagsfeier leitete ſie damit ein, daß
ſie ſich in früher Morgenſtunde das heilige
Abendmahl reichen ließ. Viele Glückwünſche und
Geſchenke wurden ihr zu dem ſeltenen Tage dar-
gebracht. Die Gemeinde widmete ihr einen
Ruheſeſſel.

4 Wu rzen, 16. Auguſt. Geſtern wurde
hier ein Sergeant des hieſigen Jäger-Bataillons
wegen eines von ihm begangenen, unter S 176
de R. St. G. B. fallenden Verbrechens ver-
haftet.

Ruhla, 18. Auguſt, Jn letzter Zeit ge
langten mehrfach Berichte über das ſo ſchwer
heimgeſuchte, nachbarlich von uns entlegene
Brotterode in die Oeffentlichkeit, welche ge
eignet ſind, der Mildthätigkeit Deutſchlands
Bewohner jähen Einhalt zu thun. Die Be-
völkerung von Brotterode wurde als undanf-
bar und arbeitsſcheu geſchildert. Wenn nun
auch einzelne arbeitsſcheue und undankbare
Jndividuen darunter ſind und deren giebt
es ja überall ſo darf man doch nicht dies
Urtheil auf die geſammte Bevölkerung über-
tragen. Die beſcheidenen, arbeitſamen
Bewohner und deren ſind viele ſieht man
wicht, da ſie ſich einſtweilen anderweitig Ver
dienſt geſucht haben, bis es ihnen möglich iſt,
in ihrem eigenen Gewerbe wieder beginnen zu
können. Wie man hört, hat der Unternehmer
der die Aufräumungsarbeiten übernommen hat
(Firma Struenſee in Berlin) und etwa 250
einheimiſche Arbeiter für den Tagelohn von
1,50 Mk. beschäftigen will, bisher ſolche noch
nicht gebraucht, da die Vorarbeiten noch nicht
ſoweit vorgeſchritten ſind. Mehrfache Anfragen
ſeitens der Ortsbewohner haben aber ſtattge-
funden, und es werden letztere ſobald als möglich
genügend Beſchäftigung erhalten. Der Zudrang
zum Beziehen der Baracken iſt groß. Bis jetzt
ſind 300 Perſonen untergebracht, doch ſind noch

an 209 unterzubringen, weshalb der Bau
weiterer Baracken nöthig iſt. Ferner ſollen in
Bälde Nothwerkſtätten gebout werden. Beachtet
man weiter, daß die tägliche Verpflegung der
Bewohner noch bedeutende Summen verſchlingt,
daß die laufenden Rechnungen für Zimmerer,
Schreiner, Glaſer u, ſ. w. beglichen werden, ſo iſt
leicht denkbar, daß viele Geldmittel noch nöthig
ſind. Doch laufen die Gaben in letzter Zeit
leider nur ſpärlich ein. Bekanntlich iſt faſt
der ganze Ort abgebrannt. Von dem einge-
gangenen Gelde muß Verpflegung geſchaffen
werden, müſſen Baracken gebaut werden und
Nothwerkſtätten mit dem nöthigſten Werkzeug
eingerichtet und zum Theil auch wohl die Auf
räumungsarbeiten bezahlt werden. Da ferner
auch Entſkädigungen an ſolche, die wieder zu
bauen gedenken, geleiſtet werden, ſo erhellt, daß
ungeheure Summen noch erforderlich ſind.
Zudem ſind die Geſundheitsverhältniſſe der
Bewohner ſchlechte. Es iſt eine Maſernepidemie
ausgebrochen die Kranken liegen in Ställen,
Scheuern, Zelten, Baracken von wohlthuender
Pflege kann da nicht die Rede ſein, Und zu
dem allen ſtehen Herbſt und Winter vor der
Thür. Die Noth in Brotterode iſt noch
ſehr groß, und wir können die wohl-
thätigen Seelen in nah und fern nur
bitten, weitere Gaben zu ſpenden,

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)
Merſeburg, 17. Auguſt.

r. Nicht ſchwer genug kann ein Un-
fug beſtraft werden, den ſich alberne
Menſchen am Sonnabend in der Karlſtraße ge-
leiſtet haben. Da dort Pflaſterungsarbeiten
z. Z. ſtattfinden, hatten müſſige Köpfe die Jdee,
das Trottoir mit den ausgeſetzten Pflaſterſteinen
wie ein Schachbrett zu beſetzen, Leider kann
dem Unfug ſchwer geſteuert werden, da die Aus
führung eben ſo leicht wie ſchnell zu bewerk
ſtelligen iſt.

--b, Concert. Jn der „Kaiſer-Wilhelms-
Halle“ findet Dienſtag Abend ein großes patrio
tiſches Militär Concert (das 3. im Abonnement)
ſtatt. Ausgeführt wird daſſelbe vom Muſikcorps



und Abends an der Caſſe zu haben.
n. Familiennachmittag. Geſtern Nach-

mittag hielt im Garten des „Ritter St. Georg“ der
hieſige kirchliche Männer-Verein der Gemeinde
Altenburg unter zahlreicher Betheiligung ſeiner
Mitglieder, ſowie deren Angehörigen und Gäſte
einen Familiennachmittag ab, deſſen Programm,
beſtehend in Anſprachen, allgemeinen und Chor
geſängen, ausſchließlich einer Gedenkfeier an die
große Kriegs und Siegeszeit von 1870/71 galt.
Nach dem allgemeinen Geſange der beiden erſten
Strophen von „Lobe den Herren, den mächtigen
König der Ehren“ c. begrüßte der Vereinsvor-
ſitzende, Herr Paſtor Delius die Verſammlung
und leitete die Feier durch einen trefflichen
Prolog ein, welcher in einem von der Verſamm-
lung freudig zugeſtimmten Hoch auf unſern
Haiſer ausklang. Nach einem vom Kirchenchor
der Altenburg vorgetragenen patriotiſchen Chor
geſange hielt Herr Landwaiſenhaus-Dircctor
Bethmann aus Langendorf die Hauptanſprache.
Jn feſſelnder Weiſe, von patriotiſchem Geiſte
erwärmt, ſchilderte Redner in zwei Theilen ſeine
eigenen Kriegserlebniſſe aus dem glor-
reichen Kriege, den er in der Corps-
Artillerie ves IV. Armeccorps mit durch
kämpft hat. Eine weitere patriotiſche Anſprache
hielt ein anderer Mitkämpfer des Feldzuges,
Herr Oekonom Wiemann hierſelbſt über die
Weihe des Denkmals bei Metz welches das
GardeSchützenbataillon (dem Redner angehörte)
die gefallenen Kameraden geſetzt hat. Patriotiſche
Chor und allgemeine Lieder wechſelten mit den
Anſprachen ab und fand die ſchöne Feier mit
dem Geſange „Deutſchland, Deutſchland“, ihren
Abſchluß.

r. Für die Veteranen, Wir machen
im Anſchluß an das in heutiger Nr. befindliche
Jnſerat nobmals darauf aufmerkſam, daß ſich
die Veteranen bis Donnerſtag Mittag 12.
Uhr bei Herrn H. Heber, Burgſtraße 22. zu
melden haben, Spätere Anmeldungen werden
nicht berückſichtigt.

(F) Der „Patriotiſche Verein für den
Kreis Merſeburg“ ladet im Jnſeratentheil
unſeres Blattes zu einer am 1. September
Nachmittags 4 Uhr in der „Reichskrone“ zu
Merſeburg ſtattfindenden Feſtfeier alle Herren
und Damen aus Stadt und Land ein, welche
ſich für die Bethätigung patriotiſcher Geſinnungen
intereſſiren. Die von Herrn Muſikdirector
Krumbholz dirigirten Concertſtücke werden
mit Anſprachen abwechſeln, und das Local ſoll
feſtlich geſchmückt werden. Die Veranſtaltung
verſpricht allen Gäſten des Vereins eine der Be
deutung des Tages entſprechende Feſtfeier,

r. Ueber die Feier des Sedanfeſtes
in unſerer Stadt iſt dis jetzt ein definitiver
Beſchluß nicht gefaßt worden, zumal in der am
Sonnabend Abend in der offiziell abgehaltenen
Verſammlung im Tivoli ſich Meinungsver-
ſchiedenheiten geltend machten, die auf ein wenig
erbauliches Reſultat ſchließen laſſen. Soweit
wir erfahren iſt für Sonntag nach dem allge
meinen behördlich angeſetzten Feſtgottesdienſt
am Abend ein Gang der Krieger etc, Vereine
nach dem Kriegerdenkmal vorgeſehen woſelbſt
Kränze niedergelegt werden. Von dort wird ſich
der Zug nach dem Markte zurückbegeben. Am
Montag früh findet Reveille ſtatt, am Nachmittag
Feſteſſen. Die Schulen werden interne Feiern
veranſtalten. Am Nachmittag findet ſoweit
vorläufig beſtimmt, auf der Funkenburg Frei-
conert ſtatt.

r. (Der Verein ehemahliger Ar-
tilleriſten von Merſeburg und Um-
gegend) hielt geſtern Nachmittag und Abend
in den Anlagen und Räumen der „Funkenburg“
ſein diesjähriges Sommerfeſt und zwar diesmal
als Erinnerungsfeier an den glorreichen Sieg
unſerer Truppen am 18. Auguſt 1870 bei St.
Privat. Von 3 Uhr an fanden Vergnügungen
für die „Kleinen“ (es waren aber ſehr ausge-
wachſene brave Exemplare darunter!) ſtatt und
nach den Concertpiecen der Kapelle begann der
officiöſe Theil mit der von dem Männerchor vor-
getragenen Beethoven'ſchen Feſt Hymne Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ worauf
Herr Premierlieutenant a. D. Goßlau das
Wort zu ſeiner tief ergreifenden Anſprache
nahm. Der Herr Redner ſchilderte in
kurzen markigen Worten die Kämpfe und
Siege unſerer Truppen und namentlich
unſerer Artillerie am 18, Auguſt 1870,
führte des Weiteren die Verdienſte des geſammten
Vaterlandes um die errungenen Erfolge aus und
hob vor Allem die Macht und den Einfluß,
den vor Allem die deutſche Frauenwelt
auf die Erziehung der Jugend auszuüben vermöge
hervor. „Erzählen Sie, deutſche Frauen unſeren
Kindern Tag für Tag, daß der Weg nach dem
Herzen Frankreichs mit dem Blute unſerer
Väter und Brüder getränkt iſt. Laſſen Sie
ſie alle täglich hinblicken auf den großen heim
gegangenen Kaiſer und ſeine Verdienſte um unſer
einiges deutſche Reich. Jm Weiteren erwähnte
der Herr Redner die Rede des Großherzogs von
Baden an die Mirkämpfer von 1870/71 und die
friedlichen Erfolge unſeres jetzt regierenden Kaiſers.
Mit einem dreifachen brauſenden Hoch ſchloß
Herr Prem.Lieut. Goßlau ſeine allgemein bei
fällig aufgenommene Rede. Der etwas ver
ſpätete „Prolog“ wurde von Fräulein Brock
meyer geſprochen und erntete reichen Beifall

Nerſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.
Die ſich daran anſchließende Decorierung der
Mitkämpfer von 1870/71 mit Eichenlaub vollzog
dieſelbe Dame und geſtaltete ſich gerade dieſer
Act zu einem feierlichen und für jeden An-
weſenden erhebenden. Das Feſt beſchloß ein
allgemeiner Lampionzug der Jugend und ein
bis in die Frühſtunden währender Ball Leider
durfte das projektirte Feuerwerk nicht abgebrannt
werden, da vor einiger Zeit von Seiten eines
hieſigen Unternehmers die Feuerwerkskörper in
mitten bewohnter Gebäude abgebrannt wurden und
ſomit für alle folgenden Fälle ein bedauerlicher
Präcedeazfall geſchaffen worden war. Das
gleiche Schickſal traf vor acht Tagen den im
Augarten verſammelten kirchlichen Verein Neu
markt.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine ebenſo aufregende wie gefährliche

Hetzjagd) fand jüngſt auf dem Waſſer in der Gegend
von Stubbenkammer zwiſchen einer Dampfpinaſſe
Sr. Majeſtät Schiff „Kaiſeradler“ und einem größeren
Steingängerboot ſtatt. Ein ahnungslos ſeines Weges
dahergehender Matroſe war auf der Saßnitzer Hafenmoole
von ſechs Perſonen hinterrücks überfallen und mit Meſſern
arg zugerichtet worden. So hatte er eine 7 Centimeter
tiefe Wunde unmittelbar unter der Lunge und außerdem
noch vier weitere tiefe Meſſerſtiche erhalten, ſo daß er ſo
fort zuſammenbrach. Der Verdacht lenkte ſich auf einige
auswärtige Schiffer, die mit dem Malroſen in einer in der
Nähe des Hafens gelegenen übelberüchtigten Branntwein
kneipe kurz vorher einen unbedeutenden Streit gehabt und
nachher verſchiedene ſchwere Drohungen gegen denſelben
ausgeſtoßen hatten. Die Verdachtsmomente verſtärkten
ſich inzwiſchen ſo, daß man zur Verhaftung ſchreiten wollte,
zu welchem Zweck ſich ein Matroſenkommando mit ſcharf
geladenen Gewehren auf die Pinaſſe des „Kaiſeradler“
begab, um die Verbrecher von ihren eine Stunde vor dem
Dorfe ankernden Schiffen zu holen. Dieſelben hatten
jedoch ſchon vorher Wind von der drohenden Gefahr be
kommen und ſich aus dem Staube gemacht. Soeben
wollte wieder ein Boot in See gehen, als die Matroſen
angedampft kamen und ſogleich die Verfolgung der Flüch
tigen aufnahmen. Zwiſchen Beiden entſpann ſich eine mit
größter Erbitterung und Anſtrengung geführte Hetzjagd,
wobei dem ſchnellſegelnden Boote der ſtarke Sturm
vorzüglich zu Statten kam, während die Pinaſſe durch
den hohen Seegang zeitweiſe bedeutend an WManövrir
fähigkeit gehindert wurde. Jedoch gelang es ihr bald
das Fahrzeng einzuholen und die beiden Jnſaſſen ohne
Wiiteres zu verhaften. Denſelben konnte jedoch nichts
nachgewieſen werden, und es ſtellte ſich heraus, daß die
Hauptattentäter bereits nach Danzig entkommen waren.
Jedenfalls werden dieſe ſogleich bei ihrer dortigen Ankunft
von der Polizei empfangen werden und den Lohn ihrer
ruchloſen That erhalten.

(Das Loos der Heizer und Schlepper auf
den Dampfern der Handelsmarine) ſoll im
contrairen Gegenſatz zu dem der Kriegsmarine ein ganz
miſerables ſein. Wiederholt ſind in jüngſter Zeit
Fälle von Rohheiten bekannt geworden, welche aller Be
ſchreibung ſpotten. Die Mißhandelten ſind in zwei Fällen
(gegen die erwähnten Leute) direkt zu Tode ge
quält worden. Dabei iſt auf den Kauffahrteiſchiffen die
ärztliche Ueberwachung eine ganz unzulängliche. Die
Handelsſchiffe engagiren nämlich meiſt ganz jugendliche,
eben aus dem Examen gekommene Aerzte, die fich wegen
ihrer Unerfahrenheit und Jugend ſchwer den erforderlichen
Reſpect erwerben. Aufklärung und Abhülfe thut hier
dringend noth.

(Deutſche Offieiere in's Ausland.) Wie
die „Poſt“ authentiſch mittheilt, beläuft ſich die Zahl der
nach Chile abgehenden deutſchen Officiere auf 30 Der
Kaiſer hat ſich dieſelben am Sonntag vorſtellen lafſen,
Jhre Abreiſe erfolt am 24., d. M, von Antwerpen aus.
Am Sonntag fand ein Abſchiedseſſen in Berlin ſtatt, zu
dem auch die hier anweſenden chileniſchen Offieiere geladen
waren, die nächſter Tage in die preußiſche Armee eintreten.

Ein Schattz in der Themſe.) Jn der Themſe
wurde durch einen Lichtermann eine Handtaſche aufgefunden,
in welcher ſich die Diamanten und Pretioſen, ſowie die
Banknoten befanden, welche vor einem Jahre mittelſt Ein
bruchs aus der Villa der Prinzeſſin Soltikow „Bechwood“
geſtohlen wurden. Der Werth des geſammten Fundes be
trägt über 300 000 Mk.

(Die zum Verkaufkommenden Beſitzzungen
des verſtorbenen Grafen von Paris) repräſentiren
einen Geſammtwerth von gegen ſieben Millionen. Den
Antrag auf den gerichtlichen Verkauf der Beſitzungen hat
die Herzogin von Aoſta geſtellt. Die Erbſchaft geht zu je
einem Sechſtel an die fünf Kinder des Grafen und zu
einem Sechſtei an die Wittwe

Hitze im ſüdlichen Rußland.) Das ſüdliche
Rußland leidet, wie man uns ſchreibt unter der Hitze
ungeheuer. Temperaturen von 50 R. ſind faſt alltäglich
zu verzeichnen. Die Feldarbeiten ſtocken, weil zahlreiche
Arbeiter dem Hizzſchlag erliegen. Die Erntehoffnungen
verſchlechtern ſich bedeutend.

(Ungetreuer Beamter.) Ein Beamter der Ex
pedition der Krupp'ſchen Werke in Eſſen iſt flüchtig ge
worden. Er hat bedeutende Unterſchlagungen gemacht

(Ein Bürgermeiſter erftochen.) Ein 17zäh-
riger Burſche Namens Volz hat in Mundenheim bei
Ludwigshafen den 72 jährigen Bürgermeiſter von Roedes
heim aus Rache, weil derſelbe eine kleine Polizeiſtrafe über
ihn verhängt hatte, erſtochen.

(Teufliſche Verführung.) Ein ſehr bemittelter
Braſilianer Namens Thaudieray Wille war, von Nizza
kommend, jüngſt in Monaco eingetroffen, Es drängte
ſich ſofort eine jener bildſchönen und verworfenen Circen
an ihn heran, welche das Caſino zur Anlockung leichtfer-
tiger Gimpel ſich aus Paris fortgeſetzt zu verſchreiben pflegt.
Sie brachte den Fremden natürlich in den Spielſaal,
munterte ihn zum Setzen auf, und da er anfangs, wie
das meiſtens ſo iſt, gewann, ſetzte er immer erheblichere
Summen, um ſchließlich ſein geſammtes Baarvermözen
im Umſehen zu verlieren. Plötzlich ernüchtert, taumelte er
wie beſeſſen aus dem Saale, und am anderen Morgen
fand man am Meeresufer ſeinen Leichnam. Der Unzlügliche,
der ſeine giſammte Erbſchaft verloren haben ſoll, hatte
ſich mit Waſſer erſchoſſen. Jn ſeiner Geldbörſe fand die
Polizei noch ſechs Fraucs und einige Centimes.

Ein Majoratserbe) wird durch folgende
öffentliche Bekanntmachung geſucht: „Herr Hans Joachim
Karl Kaſpar von Metzradt, geboren am 28. Januar
1866, wird zur Empfangnahme eines Familienfideikommiſſes
erſucht, ſich bei mir zu melden. Gleichzeitig richte ich au
alle die, welche über den jetzigen oder früheren Aufenthalt
des Herrn von Metzradt irgend eine Auskunft geben
können, die Bitte, mir Nachricht zukommen zu laſſen.
Herr von Metzradt iſt der Sohn des am 24. October
1865 in Chemnitz verſtorbenen Herrn Majors Ernſt
Kaſpar von Metzradt, iſt nach Amerika ausgewandert, ſoll
ſich aber jetzt wieder in Deutſchland aufhalten. Bautzen
in Sachſen, am 10. Auguſt 1895. Rechtsanwalt
Raimund Sachße, Aktor des von Metzradtſchen Familien
fideikommiſſes.“

(Von Diebenüberfallen) und ſchwer verwundet
wurde der ruſſiſche Hofmakler Schrötter auf ſeinem Land
gute unweit Petersburg.

Raubmord.) Jn Eſch in Luxemburg wurde der
Bruder des Kammerpräſidenten de Wacquant in ſeiner

Senſtag, den 20. Auguſt.
Wohnung, in welcher er als Junggeſelle allein lebte, er
mordet aufgeſunden. Der Mörder hat die ganze Wohnung
ausgeraubt und iſt entkommen.

(Ein neues Alpenunglüch wird aus den
Savoyer Alpen gemeldet. Von zwei Herren aus Cafale,
welche mit einem Führer die Spitze des Cramont beſtiegen,
ſtürzte einer derſelben an einer an und für ſich unzefähr
lichen Stelle ab und blieb ſofort todt.

Ein großer Schneiderausſtand) war bekannt
lich in New Pork ausgebrochen. Derſelbe iſt indeſſen ſchon
nach eintägiger Dauer beendet, da die Forderungen der
Angeſtellten bewilligt wurden. 6000 Hoſenarbeiter ſind
indeſſen noch ausſtändig.

Geſtohlene Bataillonskaſſe) Die Kaſſe
des in Durlach garniſonirenden Trainbataillons Nr. 14
mit etwa 1500 Mark Jnhalt wurde geſtohlen.

(Ueberrannt) hat im Kieler Hafen ein Torpedo
boot ein Civilboot; letzteres wurde vollſtändig durch
ſchnitten. Der einzige Jnſafſe wurde nach länge en Wieder
belebungsverſuchen vom Tode gerettet.

(Seit genau 25 Jahren „todt“, laut einer
Beſcheinigung, die er ſorgſam aufbewahrt und geſtern, als
an ſeinem 25. Todestage, beſonders vergnügt herumgezeigt
hat, iſt ein Berliner Schutzmann, der hoch zu Roß,
von wehendem Barte umwallt und mit dem Eiſernen
Kreuze geſchmückt, über das Wohl und Wehe der Friedrich
ſtraße zu wachen hat. Als Grenadier des 11. Regiments,
von dem es in dem ſchönen Gedichte des Mecklenburgers
Gädike heißt: „Wir waren die Helfer von Vionville
Die ſchleſiſchen Bataillone“, war er in dem dreiſtündigen
Kampfe, der den „Elfern“ 47 Officiere und 1118 Mann
koſtete, „geblieben“. Er hatte einen Schuß in den Kopf
bekommen und galt für todt, ſo daß auch an ſeine Ange
hörigen in der üblichen würdigen und theilnahmsvollen
Weiſe die Mittheilung erging, er ſei im treuen Dienſte
für ſein Baterland gefallen, und er in der officiellen
Todtenliſte aufgeführt wurde. Nun ſtraft aber der
kraftſtrotzende, 48 jährige Mann dieſe beiden Dokumente
Lügen, denn er kam bei Vionville nach ein paar Stunden
wieder zu ſich und wurde zufällig von der Sanitätsab
theilung eines ganz anderen Truppentheils mitgenommen,
und er genas vollſtändig, ſo daß er nach Verlauf einiger
Wochen ſein Regiment wieder aufſuchen konnte, bei dem
man ihn erſt mit großer Verwunderung und dann als
man ſich überzeugt hatte, daß er „es wirklich war“, mit
größter Freude aufnahm. Den Todtenſchein will er ſeinen
Kindern wie er hofft erſt nach ſehr langer Zeit hinter
laſſen denn er ſagt, daß, ſo gern er auch vor 25 Jahren
für das Vaterland geſtorben wäre, für das Vaterland zu
leben viel angenehmer iſt trotz Rheumatismus und an
derer Sorgen.

(Ein bureaukratiſches Stücklein.) Wie
wenig geeignet und geneigt der deutſche Buregaukratismus
iſt, aus fich ſelbſt herauszugehen und ſich neuen Verhält
nifſen anzupaſſen, eine Erſcheinung, die ſich leider auf
kolonigalem Gebiet in ſo bedauerlicher Weiſe fühlbar ge
macht hat, davon erzählt der bekannte Reiſende O tt o
Ehlers folgende ergötzliche Geſchichte. Ehlers befand ſich
vor mehreren Jahren in Tibet und ſandte als Land
wehrCavallerieOfficier von dort aus ein Urlaubsgeſuch
nach Berlin, zu dem er eine nach europäiſchen Begriffen
allerdings auffallende Art von Papier benutzte, wie er ſie
eben im HimmalayaGebirge gerade zur Verfügung hatte.
Da leider für Canzleipapier in Tibet keine Verkaufsſtellen
beſtanden, ſo ſah ſich Ehlers eben zur Benutzung einer
anderen Papierſorte genöthigt, auf der ſich indeß auch ganz
deutlich ſagen und erkennen ließ, was er mit ſeinem Geſuch
bezweckte. Nichtsdeſtoweniger lautete die Antwort dahin,
daß man ihm anheimgebe, ſein Geſuch auf vorſchrifts
mäßigem Papier zu wiederholen, und ſo dauerte es denn
auch richtig dreiviertel Jahr, bis Ehlers den erbetenen
Erlaub hatte.

Verfügungen und Erlaſſe.
Der preußiſche „Staatsanzeiger“ veröffentlicht jetzt die

Verordnung betr. die Errichtung von Landwirth
ſchaft kammern für die Provinzen Oſtpreußen, Weſt
preußen, Pommern, Brandenburg, Pofen, Schlefien,
Sachſen, Schleswig-Holftein und für die Regierunge-
bezirke Caſſel und Wiesbaden, ſowie die Satzungen für

Wie die „B. B. C.“ Hört, hat Hermann
Sudermann, der ſeit einiger Zeit in Heiligendamm
weilt, dort ein neues Drama vollendet und das Werk
im Freundeekreiſe vorgeleſen.

Der frühere Director der Peſter Oper, Arthur
Nikiſch hat vertragsmäßig die Direction der Gewand-
hausconcerte in Leipzig übernommen. Er erhält
eine Jahresgage von 20 600 k. Der Vertrag wurde in
Jſcht abgeſchloſſen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Dienſtag Der Bettelftudent. Altes Theater.
Bis Sonuabead Geſchloſſen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Der preußiſche Eiſenbahnminifter hat ſich veranlaßt

geſehhen, ſeinen Erlaß betr. die Nichtraucher- Ab-
theile in den Eiſenbahnzügen von Neuem in
Erinnerung zu bringen. Der Eilaß beſtimmt, daß, ſoweit
nicht für einzelne Strecken und Züze, wie auf Bahnhöfen
untergeordneter Bedeutung, beſondere Anordnungen ge-
troffen ſind, der Regel nach in allen Perſonenzüzen die
Hälfte der vorhandenen Aötheile 2, Wagenklaſſe ohne Ein
rechnung der Frauenabtheile und die Hälfte dec vorhandenen
Adtheile 3. Klaſſe einſchließl. in der vorgeſchriebenen Art
als Abtheile für Nichtraucher zu bezeichnen ſind. Das
Zugperſonal hat auch ſelbſtändig, ohne erſt die etwaigen
Beſchwerden der anderen Fahrgäſte abzuwarten, gegen das
Rauchen in Nichtraucher-Adtheilen und das Betreten dieſer
mit brenuender Cigarre einzuſchreiten,

Heer und Marine.
Die Einführung von Steilbogengeſchütz en

ſei es Haubitze oder Mörſer iſt in militäriſchen Kreiſen
eingehend erwogen worden. Nunmehr ſollen Verſuche mit
der 12 Centimeter-Haubitz. während der Kaiſermanöver
gemacht werden. Die 12 Centimeter-Feldhauübitze geſtattet
vermöge der hinreichend gekrümmten Flugbahn ihrer Ge
ſchoſſe bei guter Trefffähigkeit auch auf tleine Eutfernungen
ged ckte Ziele zu veſchießen, was von ganz beſonderer
Wichtigken iſt, ſie hat eine größte Schußweite von 5 009
Wietern ſie ruht auf einer Feldlafette mit hinreichender
Bewegriichkeit für Geſchütz und Munitionswagen, ſodaß die
Batterie bei einer Beſpannung mit 6 Pferden und bei ab
geſefſſener Bedienungsmannſchaft der Feldarmee nöthigenfalls
in beſchleunigter Gangart überall folgen kann. Die Gewichte
der 12 Centimenter-Haubitze überſteigen nicht erheblich die-
jenigen der fahrenden Batterien. Zur Selsſivertheidigung
hat die Haubitze noch einen guten Kartätſchenſchuß. Sie
iſt außerdem auf den Geſichtepunkt hin eonſtruirt worden,
daß ſie von demſelden Mann bedient werden kann, der das
gezogene Geſchütz dedient,

Dee deurſchen Flottenmanöver beginnen am
19. Auguſt und ſchließen in der erſten Hälſte des Sep
tember. Die Auflöſung der Flotte erfolgt in Kiel. Ein
Theil der Manöver wird in der Oftſee abgehalten. Jn
Marinekreiſen nimmt man an, daß der Kaiſer diesmal den
großen Flotteumanövern fern bleiben wird, während er in
den drei lezzten Jahren ihnen regelmäßig beiwohnte und
ſie zum Theil auch ſelbſt leitete.

Civilſtands-NRegiſter
vom 12. bis 18, Augufſt.

Geboren: dem Handarbeiter H. Claſſen eine T.,
Clobikauerſtr, 21; dem Tiſchler O, Pfeiffer ein S., Kurze
ſtraß- 9; dem Fabrikarbeiter G. Jahreis eine T., kleine
Sixtiſr. 3; dem verſtorb, Handarbeiter H. Deitelsein S.,
Friedrichſtr. 6; dem Geſchirrführer A. Stech eine T.,
Roſenthal 16; dem Schäfer F. H. Renneberg ein S.,
Teichſtr. 8: den Handarbeiter A. Hauer eine T., am
Klauſenthor dem Bäckermſtr, H. Lange ein S., Seffnerſtr.
2 dem Brauer es. Geheb eine T., Friedrichſtr. 6 ein
unehel. S, dem Handarbeiter A. Altenburg eine T.,
Kreuzſtr. 3.

Geſtorben: des Geſchirrführer W. Tiſchöckell T.,
Emilie Marie, 3 Wochen, Sixtiberg 1 eine unehel, T.,
5 Monate des Fabrikarbeiter G. Müller T., Pauline
Martha, 1 Jahr, Saalſtr, 12 des Handarbeiter J. Kathe
S., Ernſt Alwin, 1 Jahr, Sand 10; des herrſchaftlichen
Diener Th. Güneberg todtgeb. T., Oberaltenbucg 18;
des Schloſſer K. Gutjahr T, Minna Louiſe, 7 Monate,
Neumarkt 11; des verſtorb, Juſtizrath und Notar G. Grube
T., Helene Augußte Marie Victorig, 36 Jahre, Karlſtr, 22
des Schuhmachermſtr, H. Dietrich T., Anna Emma Hedwig,
2 Jahre, Altenb, Schulplatz 3.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Hermann Fritz, S. d. Tiſchlers

Köthe Robert Adolf Hermann, S. d. Malermſtrs. Hentſchel
Friedrich Auguſt Max, S. d. Brauers Schröter. Be
erdigt: der jüngſte S. d. Formers Borrmann ein
unehel, S.

Stadt. Getauft: Helene Auguſte, S. d. Secer.
Aſſiſtenten Müller Guſtav Richard, S. d. Maurers
Fauſt Anng Bertha, T d. Maurers Bielig Klara
Auguſte Helene, T. d. Zimmermanns Weniger Emilie
Jda, T. d. Zimmermanns Götze; Emil Bruno, S. d.
Formers Fritzſche. Beerdigt: der S. d. Handarbeiters
Zetzſche; eine unehel. T. eine unehel. T. die T. d.
Geſchirrführers Tzſchöckell die T. d. Fadrikarbeitere Müller
der zweite S. d. Handarbeiters athe.

Sltenburg. Getauft: Martha, T. d. Tiſchlers
Hermann Dietze Guſtav Karl Georg, S. d. Tiſchlers
Adolf Beidlich; Hedwig Anna Pauline, T. d. Material
waarenhändlers Karl Schmidt Hermann Karl, ein unehel,
S. Beerdigt: Jungfrau Helene Auguſte Marie
Victoria Grube; Hedwig, T. d. Schuhmachermſtes Hermann
Dietrich; die todtgeborne T. d. herrſchaftlichens Dieners
Grüneberg.

Nenmarkt. Getauft: Albert Otto, S. d. Fabrik
arbeiters Heidrich Ptartha Margarethe, T. d. Fabrikarbeiters

Raſpe. Beerdigt: die jüngſte T. d. Schlofſers
Gutjahr.

Marktberichte.
Halle, 15, Auguſt. (Preiſe mit Aueſchluß der

Maklerzedühr per 1 000 Kilo netto.) Weizen ruhig 130
bis 140, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 127
bis 135. Roggen ruhig 117 123. Gerſte Braugerſte
140 158, feinſte bis 168, Futter-Gerſte 112--125. Hafer
ruhig 125 141. Mais, amerikaniſcher mixed 116--118.
Donau Mais 120 bis 133, Raps ohne Handel, Rüvfen

Ervſen Viktoria Kümmel ausſchließlich Sack
49 --50. Stärke tiucl, Faß von 100 Kilo Jnhalt
netto Hakie prima Weizenftärke 35,00 bis 37,00.
nach Qualität bezahlt, Maieftärke für 100 Kilo einſchließlich
Faß 31 34. Preiſe per I Kilo netto,) Lupinen

Blauer Mohn Linſen 16 30. Bohnen
Kleeſaaten Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00.
Roggenkleie 8,50 9,00. Weizenſchaalen 7,250 7,50, Weizen
grieskleie 7,25--7,75. Malzkeime, helle, 7,75--8,50, dunkle
6,50 7,00. Oelluchen 8,75--9,00. Malz 25 27, Rüb
öl 44,26. Petroleum 23,50, Solaröl 0,825/3 12,50 13,00.
Spititus per 10 900 L. ruhig, Kartoffelſpiritus mit 50
Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
37,50 Mk. üben Weizenmehl 00 brutto einſchl.
Sack 21,00 bis 22,00,. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 18,25--19,00,

Wetrerbericht des Kreisblatts.
(Bericht gus Magdednrg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 20, Auguſt
Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges, ſehr

warmes Wetter mit Gewitter und Regen

Letzte Telegramme.
Kiel, 19. Auguſt. Das in Marinekreiſen

circulrende Gerücht, wonach auf dem Kreuzer
„Gefion“, dem Begleitſchiff der Kaiſeryacht
„Hohenzollern“, auf der Rückfahrt, von England
nach Kiel eine ſchwere Kataſtrophe ſtatt
gefunden habe, welche den Tod zahlreicher Ma-
rineangehöriger dewirkte, beruht nach einer
Mittheilung auf der Marineſtation auf der
Tharſache, daß eine geringfügige Havarie
an der Backbord maſchine eingetreten iſt,
welche die Fahrgeſchwindigkeit herabmindert.

Danzig, 19. Auguſt. Nach hier einge-
gangenen Nachrichten iſt der Hauptort des Har-
danger-Fjords, Odde, größtentheils abge-
brannt. Die im Hotel „Hardanger“ wohnenden
Reiſenden retteten nur das nackte Leben.

New York, 19. Auguſt. Nach einem
Telegramm aus Tampa, dem Hauptquartier der
cubaniſchen Jnſurgenten in den Vereinigten
Staaten, wird aus Cuba gemeldet, daß ein
Eiſenbahnzug von Havanna mit Freiwilligen
zum Dienſte gegen die Auſſtändiſchen beſetzt,
durch Dynamit bei Bolondron in die
Luft geſprengt worden ſei; nur wenig
Jnſaſſen ſelten entkommen.

Verantwortlicher Redageteur: H. Koegler; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Börtger. Beide in Merſeburg.

Aus dem weſchaftsvertehr.
Leute, welche die empfindlichſte Haut beſitzen und deßhalb

in der Auswahl iheer Seifen ſtets die größte Vorſicht be
obachten, bezeichnen heute die Patent- Myrrholin-
Seife

als beſte RNaſirſeife
e ää Wenn äää Meeda ſie eine ganz eigenartige Schaumbidung, ſowie die

Eigenſchaft beſißt ein ſammetartiges Gefühl auf der Haut
zu erzeugen und ſie geſchmeidig, elaſtiſch und zart maght.
Daber iſt der Preis ein weitaus villigerer als derjevige der
ausländiſchen Raſirſeifen.

Die Patent Mi yreholin Seife iſt in allen guten Parfümerie
und DrozuenGeſchäften, ſowie in den Apotheken à 50 Pfg.
erhältlich und muß jedes Stück die Patent- Nummer

93 592 tragen. 12834
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Nummer 194. 1895,

Die Geburt eines gesunden Knaben
zeigen hocherfreut an

Albert Lobenstein und Frau
lIizzie, geb. Priedrichs. u

Heute Morgen 9 Uhr ver-
J schied sanft nach längeren

E Leiden, mein lieber Mann, unser
M guter Vater und Grossvater, der

Rentier Ludwig Schimpf
S im 70. Lebensjahre,

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gross Gräfendorf, den
16. August 1895. 3165 S

Zwangesverſteigerung.
Mittwoch, den 21. Auguſt er.,
verſteigere ich

1. Vorm. 10 Uhrim Caſino“hier:
1 Regulator, n. 1 ovaler Fiſch.

2, Nachm. 5 Uhr im „poſpital-
garten“ hier: 1 Kleiderſchrank u.
1 Kommode mit Glasaufſatz.
Merſeburg, 19, Auguſt 1895,

3160 TWauchniätz, Ger.-Vollz,
Zum Zwecke der Erbtheilung ſoll das

in Flur Merſeburg in der ſoge-
nannten Gräfendorfer Mark ge-
legene Grundſtück Kartenblatt 9 Parzelle
67 a b o Plan 377 Acker von 4 ha
10 a 30 qm

am 21. Auguſt 1895
Vormittags 9 Uhr

auf meinem Bureau Roßmarkt 4 meiſt-
bietend verkauft werden Die Be-
dingungen können vorher bei mir ein-

geſehen werden. 13135
Merſeburg, den 17. Auguſt 1895,

Bnege, Rechtsanwalt und Notar.

Pflaumenverpachtung
Die diesjährige Pflaumennutzung der

Gemeinde Wrebmiätz ſoll
Mittwoch, den 21. Auguſt,

Nachmittags 4 Uhr im Heyerſchen Gaſt
hauſe meiſtbietend gegen Baarzahlung

verpachtet werden. 13130
Der Ortsrichter.

HausVerkauf.
Cin Wohnhaus beſt. aus 3 Stuben

mit Zubehör, Hof und Stallung, großen
Obſt und Gemüſegarten mit darin be
findlichen 20 Weinſtöcken iſt veränder-
ungshalber ſofort billig zu verkaufen in
Wad Keuſchberg-Dürrenberg. Zu er-
fragen in der Kreieblatt-Exp, 3156]

Kleine Schankwirthſchaft
in 400 Einw. zahl, Orte, m. ca. 4 Morz.
Feld, an verkehrsreicher Landſtr. gelegen,
ſteht Familien Verhältniſſe halber frei-
händig zu verk. Da am Orte u. in d.
Umgebung ein Barbier und Fleiſcher noch
nicht iſt, würde ſich das Grundſtück ſehr
gut für eines dieſer Geſchäfte eignen.
Näh, bei Karl Vetterling, Gaſth. z.

der Stadt Merſeburg.
Die auf Grund der 88 5 und 9 des

St tuts unſerer Kaſſe angehörigen ftei
willigen Mitglieder machen wir
hierdurch beſonders darauf aufmerkſam,
daß die Beſtimmung des S 5, Abſatz 2
unſeres Statuts,

wonach die Mitgliedſchaft der frei
willigen Mitglieder erliſcht,
falls die Kaſſenbeiträge an
zwei aufeinanderfolgenden
Terminen nicht gezahlt werden,
mit dem zweiten Zahlungs-
termine, (alſo ſobald an zwei
Montagen nicht gezahlt iſt,
mit dem 2. Monfage)

in Zukunft ſtreng von uns gehandhabt
werden wird.

Wir erſuchen daher die freiwilligen
Mitglieder unſerer Kaſſe in ihrem eigenen
Jntereſſe, auf pünktliche Zahlung der
fälligen Beiträge zu achten, 13133

Merſeburg, den 16. Auguſt 1895.
Der Vorſtand. Paul Thiele.

Maurer-
Pegräbniß-Raſſe

Donnerſtag, den 22. Auguſt
8 Uhr Abends im Caſino

außerordentliche

general- Verſammlung
behufs Beſprechung über Betheiligung
an der SedanFeier. Um jzahlreiches
Erſcheinen bittet 3143

Der Vorſtand.

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)
Die Herren Vorſtände der Militär-Vereine werden ergebenſt er

ſucht, Verjeichniſſe über die ihren Vereinen angehörigen Veteranen von 1864/66
und 1870/71 beſtimmt

bis Donnerſtag Mittag 12 Uhr
bei Herrn H. Heber, Burgſtraße Nr. 22 abzugeben.

Gleichzeitig werden die Veteranen, die keinem Vereine angehören, erſucht,
ſich bis zu ſelbigem Termine ebendaſelbſt zu melden. [3148

Merſeburg, den 19, Auguſt 1895, Das Feſtcomité.
Patriotiſcher Verein für den Kreis Merſeburg!

Feſt- Programm
zur Feier der 25 jährigen Wiederkehr des Tages

der Schlacht von Sedan.
am 1. September, Nachmittags 4 Uhr in der „Reichskrone“ zu Merſeburg.

1. Pariſer Einzugsmarſch von Sarvo.
2. Kaiſer-Ouverture von Voigt,Anſprache des Schloßhauptmanns von Merſeburg, Major a. D,

Herrn Grafen von Hohenthal-Doelkau,
3. Finnländiſcher Reitermarſch.
4. Muſikaliſche Erinnerungen aus dem Leben Kaiſer Wilhelm I. von Heilmann.

Anſprache des Landtagsabgeordneten und Amtoösvorſtehers, Herrn
Neubarth-Wünſchendorf.

5, Deuiſches Lieder- Potpourri von ß Skala.
Anſprache des Herrn Superintendent Thiel-Reideburg.

6. Armeemarſch Nr. 113.

7. Groß-Wien, Walzer von Strauß.8. Kriegsraketen, Potpourri von Conradi,
V Eintritt frei! W

NB. Es ſind, eventuell begleitet von ihren Damen, alle diejenigen Herren
aus dem Kreiſe Merſeburg freundlichſt eingeladen, welche an der Erhaltung und
Ausbreitung pattciotiſcher Geſinnungen Antheil nehmen. [3142

7 7 IDeutſchlands Siegesklänge.
Erinnerung an 1870-71.

Er Grosses PPotpourri, 22enthaltend: 22 der ſchönſten und beliebteſten Volkslieder, Signale u. Märſche
mit unterlegtem Text. Zuſammengeſtellt von Paul Lincke.

Jnbalt: Jntroduction. 1. Volkslied: Kaiſer Wilhelm ſaß ganz heiter.
2. Kriegsordre: Wohlauf Kameraden, auf's Pferd, auf's Pferd! 3. Der deutſche
Rhein Sie ſollen ihn nicht haben, Signal: Sammeln. 4. Abſchied: Muß i denn,
muß i denn 5. Fahr wohl mein theures Lieb. Signal zum Abmarſch.
6. RadetzkyMarſch. 7, Auf Poſten Steh' ich in finſt'rer Mitternacht. Signal.
8. Was blaſen die Trompeten. 9. Schwexrtlied: Du Schwert an meiner
Linken. 10. Reiter's Morgenlied: Morgenroth, Morgenroth. 11. Schlachtmuſik.
12. Gebet: Vater ich rufe Dich. 13. Aufbruch (RegimentsColonne), 14. Des
Königs Grenadiere. 15. Vor Straßburg: O Straßburg, o Straßburg.
16. Sturmmarſch Einnahme von Straßburg. 17. Die Wacht am Rhein.
18. Der gute Kamerad: Jch hatt' einen Kameraden. 19. Pariſer Einzugs-
marſch. Signal zum Zapfenſtreich. 20. Zapfenſtreich. 21. Gebet: Ich bete
an die Macht der Liebe. 22. Friede: Heil dir im Siegerkranz. Preis dieſes
ganzen Potpourris: Für Klavier: à 2 ws (2händ.) 1.50, à 2 ins u, 2 Violin. 2.50,
à 2 ms u. 1 Violine 2.--, à 2 ins u. 2 Flöten 2.50, à 2 ms u. 1 Flöte 2.
à 2 ms Piſton 2 à 4 ms (Ahänd.) 2.50, à 4 ms u. 2 Violin. 4, à 4 ms
u. 1 Violine 350, à 4 ms u. 2 Flöten 4. à 4 ws u. 1 Flöte 3.50, à 4 s
u. Piſton 3.50, für Violine alen für 2 Violmen 1.50, für Flöte allein

für 2 Flöten 1.50, für Piſton 1.-—-, für Zither 1,50, für Zither u. 2 Violin.
2.50, für Zither u. 1 Violine 2--, für Zither u. 2 Flöten 2.50, für Zither u.
1 Flöte 2.--, für 2 Zithern 2.50, für 2 Zithern u. 2 Violinen 3.50, für 2
Zithern u. 1 Violine 3.--, für 2 Zithern u. 2 Flöten 3.50, für 2 Zithern u. 1
Flöte 3. für Streichmuſik 2.50, für Blasmuſik 2.50, für Piano, Violine, Flöte,
Piſton und Violoncello (Pariſer Beſetzung) Mk. 2.50. 13107
G. O. Uhse, Muſifverlag, Berlin 0. 27, Grünerweg 17.

9Anthracitkohlen S
für Amerikaniſche, Meidinger, Löhnholdſche,
Nürnberger, Helios, Junker und Ruh c. Oefen
halte in der vorzüglichſten Marke, welche die Weſt-
fäliſche-KohlenJnduſtrie aufzuweiſen hat, beſtens empfohlen und
bitte um bald gefällige Beſtellung, da eine Preisſteigerung in
Ausſicht ſteht.

Die von mir geführte Marke zeichnet ſich durch Reinheit,

Rauchloſigkeit und lange andauernden Heiz-

effekt aus. [3110Ed. Klauss, Merſeburg.
Für Hauswirthe Geldschrän e.

und Miether. S J. C. Petzold, Magdeburg
Schloßſicherungen zur Verhütung empfiehlt ſeine Fabrikate

von Einbruchediebſtählen. in unübertroffener Vollendung.
Mit Dietrichen und ſonſtigen reiſe außerordentlich billig.Schlüſſeln nicht zu öffnen. Auf leichte P e gratis und freneco. 3

Art anzulegen und wieder zu entfernen
in Haus und Stubenthürſchlöſſern, ohne
dieſelben zu beſchädigen, daher praktiſch
auch für Miether beim Wohnungs wechſel
empfiehlt F. Neumannmn,
2864 Schloſſerei, w. Mauer 1.
Probeſchloß zur Anficht

Proſpecte gratis.

Alle Sorten
Wagenreifen und

Wagenachſen
empfehlen billigſt [3149

Gebr. Wiegand.
Leichten einſp. Laſtſchlitten kauſt

3169) F. Zſchiegner, Mücheln, Markt.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. Ss32
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Oapital
n jeder Höhe, 3, anfangend, auf
Haus und Feldgrundſtücke offerirt, evtl.
auch auf gewerbliche Anlagen bis Tax.

H. Albrecht,
Bahnhof Corbetha.2520]

e o
Drud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDyuckerei“ (A, Laidhol d). Merſeburg, Altenburger Schulplaß 5.

Verein zu [858.
Commis von

Hamburg, Kl. Wäckerſtraße 32.
Ueber 49,000 Vereinsangehbörige.

x Koſtenfreie R
Stellenvermittelung.
Jm 1894 A034 Stellen beſetzt.

Penſions-Kaſſe.
(Jnvaliden-, Wittwen, Alters und

Waiſen-Verſorgung). [3153
Kranken u. BegräbnißKaſſe, e. H.
Vereinsbeitrag bis Ended. J. nur M. 4.

Herzogliehe Baugewerkvohule

g Wetr. 94/95Verini. Holzminden o76 Sebüler.
Maschinen- und Mühlenbauschule

mit Verpflegungsangtalt. Dir. L. Haarmann,

1061)

Aus reinem e Kein
Bernſtein P Spiritus-el Sfabrizirt, Bee Lack.
Beſte Auſteichfarde für Fußböden.

Otto Friize“s
SBernstein-Oellackfarbe.

Trocknet in 6—8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher
bekannten Anſtrich. Die Lackfarbe wird
ſtreichfertig geliefert u. kann von Jeder
mann ſelbſt geſtrichen werden.

Büchſen à 2 Pfund Mk. 2,20,

à 1 1,15.Aliein- Verkauf
nur bei 13151

0 u Lehbevt,
Drogen- und Farbenhandlung,

16. Burgstrasse 16.
De Muuſterkarten gratis. J

S *Ü-Ö-T- mr

kin Versuch genögt

Wer sein Zimmer
mit der „„Deutschen Cesundheitstapete““

tapezieren lässt
Kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
anstatt mit Wasserfarbe gedruckt ist,
Muster, illustrirt. Prospecte, alle

Waaren franco ins Haus.
Fliege“s

Wapeten-FabriklagerVersand-Abth. I., Hobenhameln,

rW e Geldverliert, wer seinen Bedarf in

MusikelInstrumentenaller Art
nicht direct(eekt be Arnst Simn on,
Markneukirchenü/s. No. 47

Cataloge kostenfrei

Ktrickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo

Garn-Georg Koch, ſar Erfurt2.

Wichtig für Hausfrauen!
Annahme

von alten Wollſachen zur Um
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco.

Otto Florstedt,
Eis leben, Freiſtraße 105.

Malzkeime
helle und dunkle in beſter reiner
Oualität geben billigſt ab

Halleſche Malzfabrik
31551 Reinicke u. Co.

e Halle a. S.
3 beſte Qualität,Apfelwein, genLiter 25 Pf. u.

billiger Mouſſeux pr. Fl. M. 1,30, verſ.
u. Nachn, G. Fritz Hochbeim a. M. [2404

ledermann xann
„b ä l I g“ garantirt reine

0 Ungarweine, 0
ärztlich empfohlen für Kinder, Kranke,
Bleichsüchtige, Wöchnerinnen, zu
Originalpreisen kaufen bei:
H. Schuhmann in Alt-Ranstedt.
Ed. Säeler in Spergau.
Ferd. Hartung in Fährepdorf.
M. Orla münder in Zösehen,
Oscar Ohristeol in Rassnitz.

Dienſtag, den 20. Auguſt.
3 euen Magdeburger Sauerko tU friſchen geräuch. Zal c

3150] O. L. Dimmermann,

weiſe 31a9Speiſekartoſfeln
giebt in einzelnen Centnern zum Preiſe von
2,40 M. ab Hof, größere Poſten billiger
ab Domaine Schladebach b. Kötſchau,

Freundl. Wohnung, beſteh. aug
Stube, 2 Kammern, Küche u. Zubehör
wird per 1. October von ruhig. Leuten zu
mieth. geſucht. Off, u. II. S. 3187 n
die Kreisblatt Expedition erbeten. [3157

Gutmöblirte
Wohnung

Mitte der Stadt, event. mit Mittagse-
tiſch zu miethen geſucht. Offerten
unter G. VV. 5147 an die Kreisblatt

Expedition. [3147
Kräft. ält. u. jüng. Mädch. wed.,b. hoh. Lohn geſ. b, Frau Domke,

Schmerſtr. 4, Halle a. S. 3154
Heerde kräftige x Amme

weiſt nach Frau B. Kaminsky,
3166) Hebamme, Schafſtädt,

Knechte und Mägde
erhalten Stellung durch [3097

e rich Sommer Bothfeld.
Einen tücht., militärfreien Geſellen

ſucht ſof. Ed. Werner, Schmiedem,
31081I ESchafftaädt.

Zum 1. October ſuche einen Haus
burſchen vom Lande 13123

Kdolph Frauk, Weinhandlung.

Einige kräftige Arbeiter finden
bei mir dauernde Beſchäftigung (3143
Fr. Wilh. Schultze, a. Bahnh. Kötſchau,

Altershalber meine gutgehende

Schlächterei
zu verkaufen 3159A. Rußler. Nebra a. U.
Kuh mit Kalb ſteht zu verkauſen

4 Cursdorf 15.
Entflogen

ein r Kanarienweibchen,
Rücken braun, Bruſt grüpgelb. Räh
Kreisblatt Expedition. 113146

Walhalla Tneater.

Direktion: Richard Hubert.
Neuer Spielplan

Das Gertiny-Trio, BravourLuſt-
gymnaſtiker am fliegen den Trapez. (Seu-
ſarionell!) Mr. Wiltom und Miß
Olga, excentriſche BravourEquilibriſten
auf der rollenden Kugel, Lerr Oskar
Pero, equilibriſtiſher Jongleur.
Jittke Bruno Gymnaſtiker am
hängenden Trapez. The Gilkins,
muſikaliſch excentriſche Verwandlungs
Fantaſten. Fräulein Margarethe
Fantaska, Lieder u. Walzerſängerin.

Fräulein Klara Barkany,
Koſtüm Soubrette. Verr Faul
Stanley, Geſangs und Charakter

Humoriſt. [2934
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Kaiſer wilhelmshalle
Dienſtag, den 20. Auguſt,
Grosses Patriotisches Militär-

v CORMCER T, z(III. im Abonnement)
ausgeführt vom Muſitkcorps der kgl.
Unterofficierſchule Weißenfels, unter
perſönlicher Leitung des Muſikdirecior

Herrn Mertens.
Billets im Vorverkauf 30 Pf., an

der Caſſe 40 Pf. 3158
Reichskrone.

Das III. Wiegert-Abonnements-
Concert findet [3095
Mittwoch, den 28. Auguſt

ſtatt. R. W alther.
Restaurant Teichstr. 7.

Dienſtag Schlachtefest,
früh Wellfleiſch Abends friſche
Wurſt und Bratwurſt.
3152] Albert Lippold.
Klein Liebenau

Nächſten Dienſtag, den 20. Auguſt

Schlachtefeſt,
wozu freundlichſt einladet

3160) Fr. Berger
F da
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